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Dis eu -iZen V̂ieeieekaZen reernüeben rkas enZIiseke Volk

London in Angst vor neuen Schlagen
Lrilisekes LiaZeslanüvis : Japaner an äer äuÜereu VerleiäiLuoLslioie von Australien

n,6.  Berlin.  11 . Mürz . Die unglaublich
schnelle Eroberung Javas durch die Japaner
hat in der englischen Oeffentlichkeit nicht nur
Unruhe, sondern auch Entrüstung hervorge-
rusen. Vor jeder Aktion, so sagt man, würden
von der Negierung großartige Maßnahmen
angekündigt und man überstürzt sich in Ver¬
mutungen, wie man den Gegner am besten
überrumpeln kann, das Ende ist aber immer
das gleiche: „Die Weiße Fahne!"

Die ewigen Niederlagen, so schreiben dieLondoner Korrespondentenausländischer Zei¬
tungen, rufen in der englischen Öffentlichkeit
große Niedergeschlagenheit und eine gewisse
Scham hervor. Nach einer stolzen Vergangen¬
heit müßte sich das englische Volk nun von
allen anderen Völkern erniedrigen lassen. Die
Gründe dafür sieht man in einer falschen
Strategie,  die immer nur aus Verteidi-

ung bedacht sei. während die Vorfahren der
jriten durch ihren Angriffsgeist die Welt

erobert hätten. In echt britischer Ueberheblich-
keit sucht man wieder einmal im Falle
Java  alle Schuld auf die Holländer selbst
zu schieben. Sie hätten während ihrer drei-
hundertjährigen Herrschaft ihre eigenen Mä¬gen gefüllt und dabei die Töpfe der Einge¬
borenen leer gelassen. Von diesen 50 Millio¬
nen Menschen seien 95 v. H. Analphabeten,
von denen man nicht verlangen könne, daß sie
nur eine Spur von Heroismus zeigten. (Zu
diesem Thema sollten sich die Briten bester
an der eigenen Nase fassen.)

Im Londoner Nachrichtendienst befaßt sich
Robert Fraser  ebenfalls mit den Grün¬
den der Mißerfolge der Briten und Ameri¬
kaner. Mit der Eroberung Javas durch die
Japaner , so gibt er zu, haben diese die äußere
Verteidigungslinie von Austra¬

lien und Neuseeland erreicht.  Der
Fall von Zlangun habe die Japaner vor die
Tore Indiens  gebracht. Jeder japanische
Erfolg im Pazifik sei ein Schlag gegen die
USA. gewesen. Die Worte „Ein wenig zu
spät" könne man als Ucberschrift über alle
Mißerfolge im Pazifik sehen. Die Aufforde¬
rung „Kämpfe und arbeite" gelte jetzt nicht
nur für Australien, sondern für alle Alliier¬
ten. Die Niederlagen in Malaia und Java
können nur durch eine drastische Mobilisie¬
rung aller Hilfsquellen gut gemacht werden.

Fraser fragt dann besorgt: „Wohin wird
sich der nächste Angriff der Japaner wenden,
nach Süden, Westen oder Norden?" Er wen¬
det sich dann den neuen Erfolgen der deut¬
schenU-Bcote zu und muß cingesiehen, daß
die Angriffe auf die Küstenschiffahrtan der
amerikanischen Atlantikküste eine ernste Ge¬
fahr sind.

Llnaufhaltfamer Vormarsch der Japaner in Burma
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UIÜ. Berlin, 11. März . Der Krieg in Ost¬
asien ist mit dem Fall Javas und dex» Ver¬
schwinden der Alliierten aus Niederländisch-
Ostindien in eine neue Phase getreten. Die
Fluchtrichtung der geschlagenen Truppenreste
nach Australien und Indien zeigt an. was die
Plutokraten jetzt zu erwarten haben. So ope¬
rieren immer wieder japanische Flugzeuge
über australischen Küstenorten und auf Ncu-
Guinca setze» die Japaner Tausende von Sol¬
daten an Land. Auch aus Wellington , der
Hauptstadt Neuseelands , »leiden sich- je erste«
Stimmen , die mit der Verteidigungsbereit¬
schaft unzufrieden sind. Währcaodcstc» getzt
der Vormarsch der japanischen Truppen in
Burma unarstt,altsam weiter. Der Ort Thar-
rawadda, hundert Kilometer nördlich von
Naugun , wurde bereits besetzt und Maubin
im Jrawadidelta erreicht. Ebenso schreiten die
Kampfhandlungen am Mittellauf des Sit-
tang fort.

Es ,wird offiziell bestätigt, daß japanische
Pauzerstreitkräfte bereits die Straße
R a ii g u n —P r o m e abgeschmtten haben
und den zurüccweichendeii englischen Truppen
den Weg zu verlegen wußten. Auch bei Pegu
isolierte Kräfte hätten vermutlich starke Ver¬
luste gehabt.

„Burma in der Hand Japans ist eine Pi¬
stole gcgMdie Brust Indiens ." In dieser tref¬
fenden Mise wertet die schwedische Zeitung
DagSposten" die Besetzung Ranguns durch

die Japaner und das weitere Vordringen der
japanischen Truppen.

Die Engländer erkennen an diesen neuen
Erfolgsmeivuiigen, daß es für die javanischen
Truppen keinen Halt gibt, und daß die i n-
dische Ostgrenze  von Tag zu Tag mehr
in den Wirkungsbereich der Japa¬
ner  gerät . Mit besonderer Besorgnis nimmt
man in London davon Kenntnis, daß japa-
unche U-Boote im Indischen Ozean ausge-
saucht sind. Deshalb werden in den größeren
Kunenstadten Indiens die Verteidigungs¬
anlagen fieberhaft verstärkt. Auch die indische
Ostgrenze wird in Eile verstärkt. In England
ist man sich im klaren darüber, daß nach dem
Abschluß der Eroberung Burmas erl)ebliche
japanische Streitkräfte frei werden und in den
möglichen Kampf gegen Indien eingesetztwerden.

Eine weitere Sorge haben die Briten jedoch
vorerst noch um das Schiiksal der Stadt La¬
sch io in Oberburma, des Ausgangspunktes
der Burma -Straße und Endstation der Eisen¬
bahn Rangun —Mandalah—Laschio. Hier tür¬
men sich„ach einer ..Times"-Meldung ganze
Arsenale von Kriegsmaterial  aus
die hier einstmals ausgeladen wurden in der
Erwartung daß sie nach und nach Tschung-
king über die Burma -Straße zngeführt wer¬
den konnten. Da ein Abtransport dieses
Kriegsmaterials icdoch lange Zeit in Anspruch

pa âmn-^ovol w,rö befestigt
Nervöse Berteidigungsarbeiten

Von ^ ° . pon^«», . „
l>" . Sto » holm.  11. März . Am Panama-

Kanal sind 20«,n Ingenieure mit ko»,»» z,rbxj.
kern am Ausbau der Verteidigungsanlagen
beschäftigt. Dir Forts an beiden Einfahrten
des Kanals sollen mit schwerer Artillerie der.
stärkt und auf den kleineren Inseln im Karl,
bischen Meer neue Batterien und Flugplätze
angelegt werden.

nehmen würde, rechnen die Briten damit, daß
die Japaner Laschio als eines ihrer nächsten
Ziele ins Auge fasten werden.

Ein USA .-Bericht aus Laschio verzeichnet
furchtbaren Mangel an Lebensmitteln und
schreckliches Ftüchtlingselcnd. Nicht einmal für
Kinder gebe es in diesem Bezirk mehr Nah¬
rung. Tausende von Flüchtlingen seien noch
immer auf dem Wege nach Laschio, obwohl es
dort keine Unterbringnngsmöglichkeitengebe.
Tausende feien zu Fuß nach Indien unter¬
wegs. Dieser amerikanische Augcnzeugen-
bericht äußert starke Zwe„cl, ob es gelinge,
lvispielsweise in Kalkutta die erforderlichen
Luftschntzvorbcreitungenzu treffen, da das« rn">n asser fast unmittelbar unter dem Bo¬
den beginne.

Englische und amerikanische Nachrichten
stimmen darin überein, daß Rangun  buch¬
stäblich dem Erdboden glcichgcmacht mordenist durch riesige Feucrsbrünile und Explo¬
sionen. die von den .Verteidigern " im Zuge

der üblichen Sabotagemethoden angelegt wor¬
den waren. Die gewaltigen Oellager und
Hafenanlagen seien vollständig zerstört.

Da Tschungking  nach der endgültigen
Unterbrechung oer Burma -Straße völtig
isoliert  ist und auch nicht mit der Mög¬
lichkeit eines Transportes von Tscyungting-
Truppen nach Indien zu rechnen ist. wird die
Lage Indiens besonders ernst  an¬
gesehen. Bekanntlich sind die einzelnen stra-
rcgischen Hauptpunkte Indiens außerordent¬
lich weit voneinander entfernt, so daß für
Wavetl Truppcuverschiebungen in grögerem
Ausmaß außerordentlich schwierig und lang¬
wierig sein würden. Zwilchen Eehlon und
Peschawar allein liegen 3800 Kilometer, wäh¬
rend es von Bombah nach Kalkutta 1600 Kilo¬
meter sind. Im übrigen befinden sich die
Hanpteiseiibahncii im östlichen Teil Indiens
in der Nähe der Küste und daher sind sic be¬
sonders leicht japanischen Aligriiixii von der«eeleite ausgesetzt.

Neue japanische Landungen auf Neugu nea
to Litnlürsedea io clas tnoeie ckesl.»t.ckes- kort btorest »? ei .oi^reioh dowburoisrt

«ob. Bern,  II . Mörz . Im Laufe des
Dienstags haben die Japaner an einer drit¬
ten Stelle Neuguineas , in der Nähe der Stabt
Pinchhavcn, starke Truppcncinheiten an Land
gefetzt. Zur gleichen Zeit wurde Port Mo¬
resby a» der Südküste der Insel von dkr ja¬
panischen Luftwaffe erneut schwer augcgrifsru.

Die Australier behaupten, auf Neuguinea
alle kriegswichtigen Anlagen, Rohstosflager
usw. vernichtet zu haben. Die japanischen
Streitkräfte seien sofort nach der Landung
in Eilmärschen gegen das Innere
derInsel  vorgerückt. Man habe mit einem
Zangenmanöver gegen Port Moresby zu
rechnen trotz aller Hindernisse in dem schwie¬
rigen Gelände des Inneren von Neuguinea.
Port Moresby  verspreche , auch nach
englischer und australischer Ansicht, ein idea¬
ler Jnvasionsstützpunkt für einen Angriff
gegen die Nord- und Ostküste Australiens zu
werden. Infolgedessen feien große Anstren¬
gungen im Gaiige. um Port Moresby zuretten.

Neuguinea, die zweitgrößte Insel der Erde,
hat nur wenige Haferrplätze. Die Haupthafen

und Regierungssitze Holländisch-Neuguineas
sind Manokwari. Fak an der Nordwestküste
sowie Mcrauke und Okaba an der Südküste.

Mook flieht gleich nach Washington
Wehklage wegen ausgeblicbrncr Waffenhilfe

Stockholm, 10. März . Van Mook,  der
stellvertretende Generalgouverneur von Nie-
dcrländisch-Jndien , der von Java aus feige
die Flucht ergriff und sich jetzt in Australien
aufhält, erklärte nach einer Meldung des
Londoner Nachrichtendienstes, die Absicht zu
haben, feine „Reise" nach Washington
fortzusetzen. Dieser wirklichkeitsfremde Deser¬
teur bringt es übrigens fertig, über ausge-
bliebene englisch-amerikanische Waffenhilfe zu
wehklagen.

Uebrigens scheinen auch die in England
vegetierenden Emigranten immer mehr von
der sinkenden Bedeutung Londons  über¬
zeugt zu sein, denn sie bereiten bereits den
„Umzug" nach den USA . vor, so der „Außen-
miniiter" der holländischen Emigrantenregie¬
rung van Kleffens und der „Außenminister"
der tschechischen Emigrantenregierung aus
Churchills Sandbaukasten.

Au ralien befürchtet japanische Invasion
2er »törllUA8msLuahmea verckeu vorbereitet - Wichtige ^ ulaxeu sollen xesprenxt svcräcn

Malta Tag und Nacht
im schwersten Bombenhagel

Berlin,  1ü . März . Wie das Oberkom-
mando der Wehrmacht mitteilt , lag die Insel
Malta in den letzten 48 Stunden unter
schwersten deutschen Bombeuangriffen.

Kaum waren die Angriffe der Nackt abge-
lanfen, als in der ersten Morgendän .' erung
deutsche Stukas über der Insel erschienen und
im Sturzfcug den Flugplatz Gudia bei klarer
Sicht mit Bomben belegten. Licht bis zehn
abgestellte mehrmotorige Flugzeuge  er¬
hielten Volltreffer.  Die an den Verbin-
dnngsstraßen der einzelnen Flugplätze liegen¬
den Abstellboxen wurden von Sprengbomben
zertrümmert . An vielen Stellen explodier-
t e n T r c i b st o f f I a g e r . Ftakbattcrien
stellten unter zerstörenden Bombenrcihen das
Abwehrfeuer ein. Auf dem Flugplatz Halfar
trafen mehrere Bomben starken Kalibers die
Hallen und Unterkünfte. Weithin sichtbare
Brände  loderten auf den Flugplätzen. In
Luca wurden am gestrigen Nachmittag .fünf
zweimotorige Flugzeuge am Boden zerstört.
Unsere Jäger waren beim Beyleitfchutz dieser
fortgesetzten Bombenangriffe überall siegreich.
Von den zur Verteidigung aufgcsticgeiien
Jägern konnten in erbitterten Luftlämpfen
ohne eigene Verluste vier 'Hurriranes
abgeschossen  werden , von denen eine bei
Halfar in das Meer stürzte, während die an¬
deren auf Land aufschlugen und verbrannten.

Wie auch ein Sonderverichtcrftatter des ita¬
lienischen Nachrichtenbüros Stefani berichtet,
wurden Flugplätze auf Malta und der Hafen
von La Valetta von italienischen und deut¬
schen Bomberformationen mit noch nie
dagc wesen er Heftigkeit angegrif¬
fen.  Zahlreiche Bomben großen und gcögten
Kalibers sieten aus die Angriffsziele und richte¬
ten g r o ß e V e r w ü stu n g e n an. Die Luft-
nlarme dauerten die ganze Nacht hindurch.
Sogar unterirdische Zufliichtsräume, in denen
der Feind Fabriken und Lager eingerichtet
hatte, stürzten ein. Brennstoff- und Muni¬
tionslager gerieten in Brand . Die Abwehr
war heftig, konnte aber die tapferen deutschen

und italienischen Flugzeugbesatzungcnan der
Erfüllung ihrer Aufgaben nicht hindern, da
sic dos Gelände Maltas und die zn treffen¬
den Ziele schon auswendig kennen und auch
die Sicht in dieser Nacht besonders gut war

Hottanö nach dem Verlust von Zava
Die Aufgaben des niederländischen Volkes
Den Haag, 10. März . In der Wochenschrift

„De Vaag" beschäftigt sich Dr . Rost van
Tonningen,  der Präsident der Niederlän¬
dischen Bank, mit der Lage, die sich für die
Niederlande aus der Eroberung Javas durch
die Japaner ergibt. Angesichts der außeror¬
dentlichen Niedergeschlagenheit, die sich der ge¬
samten niederländischenBevölkerung bemäch¬
tigt hat, finden seine Ausführungen in Hol¬
land lebhaften Widerhall. Präsident .Rost
van Tonningcn schreibt unter anderem: „Die
in den Niederlanden ansässigen Unternehmer
der überseeischen Betriebe haben zuerst eine
abwartendc
möge diesen

Haltung eingenommen. Doch

rä. Stockholm.  11 . März . Bor Neu-
Guinea haben einer Meldung des englischen
Nachrichtendienstes zufolge australische Auf¬
klärungsflieger neue japanische Flottenan-
sammlungrn beobachtet. Außerdem wurden
am Dienstagmorgen neue japanische Luftan¬
griffe auf die Insel gemeldet.

Die japanischen Landungen auf Neu-Guinea
werden als deutliche Bedrohung der nord¬
australischen Küste aufgefaßt. Japan beherrscht
jetzt das Fahrwasser zwischen Nen-Ponnmrn
und Neu-Guinea, das die Pforte zum Bis¬
marckarchipel bildet. „United Preß " kabelt ans
Melbourne, „in Australien empfindet man
nach den letzten japanischen Landungen auf
Neii-Guinca die Jnvasionsgefahr -noch flinker
als bisher", um so'mehr. als Neu-Guinea bis¬
her stets als australisches Festland betrachtet
worden ist.

Die australische Regierung hat ln allen
Städten und Dörfern Plakate anbringen las¬

sen mit dem Bild eines javanischen
risten, der das Gewehr schwingend soeben
einen Fuß aus aunratischca ruo^e.c >etz,. ^ >.e
englische Meldungen besagen, sind sogar be¬
reits Vorkehrungen getroffen worden, um
überall in Australien Zer st örungs Maß¬
nahmen  in die Tat umzusetzen. Die mili¬
tärischen Befehlshaber sind mit Vollmachten
versehen worden um jederzeit überall Sira-ßenbahnlinien. Kanäle. Wasserwerke. Flug¬
plätze. Docks, Werften usw. zu sprengen.
Ganz Australien bereitet sich aus
einen japanischen Angriffvor.  denn
die elf japanischen Divisionen, die Java bin¬
nen neun Tagen unterwarfen stehen nur
wenige hundert Kilometer von Australien und
deren Westküste entfernt. Selbst Jnduirrie-
städte und Militärlager weit im Süden Au¬
straliens richten sich aus die Abwehr von Lust-
angriffen ein, da die Japaner jetzt die Ge¬
wässer um Australien ziemlich ungehurdert
für Flugzeugträger benutzen tonnen.

gesagt sein, daß vielen, die da
meinen, für ihren murrenden Müßiggang oder
für ihre stille Gegenbestrebung noch eine
Prämie von Staats wegen erhalten zu dür¬
fen. dies im allgemeinen Interesse des nieder¬
ländischen Volkes ausgetrieben werden fall.
Sie werden von ihren Plätzen entfernt und
durch andere ersetzt werden, denn die heute
des niederländischen Volkes harrende Ausgabe
ist eine zweifache: 1. die I n sta n ü ha l t u n g
der niederländischen Wirtschafts-
apparatur  und ihre Führung ; 2. der Ein¬
satz und die D.ienstbarmachung dieser Appa¬
ratur für die heutigen Kriegsnotwen¬
digkeiten und die europäische Zu¬
sammenarbeit  nach Kriegsschluß." Dem¬
gemäß werde auch eine unfruchtbare Arbeits¬
losigkeit in den Niederlanden nicht länger ge¬
duldet werden. Jeder aktive Schritt , der jetzt
von den Niederlanden getan werde, trage dazu
bei, den Platz zu bestimmen, den das nieder¬
ländische Volk nach Kriegsende einnehmen
werde.

! Oie USA überrennen Sngianv
Amerikaner Generalstabschef Tschiangkaischeks

liv. Stockholm, 1l. März . Sir Stafford
CriPPs.  als Leiter des Unterhauses, kün¬
digte am Dienstag die mehrfach verschobene
Cburchill - Erklärung überJndien
erneut an. Die Vereinigten Staaten haben
inzwischen offiziell dekanntgegebcn, daß der
frnhere Kriegsminister Louis Johnson
zum Leiter der U SA . - D e l e s>a t i o n fürIndien ernannt  worden ist. Ein wei¬
teres Mitglied der Delegation ist eine mar¬
kante Persönlichkeit des Außenministeriums.

Noch auf einem anderen Gebiet haben die
Amerikaner die Initiative an sich gebracht:
Der USA .-General Stillwell ist zum
General  statisches Marschall Tschi¬
angkaischeks  ernannt worden. Tjchiang-
kaischek ist von jetzt ab als militärischer Agent
der USA . zu betrachten.



Oer V̂ ekrmacktsberiekl
Aus dem Führerhauptyuarticr , 10. Marz.

Das Overkonimaiidoder Wehrmacht gibt be¬kannt:
An der Ostfront  setzte der Feind seine

Angriffe auch gestern erfolglos fort. Im mitt¬leren Frontabjchnitt durcybrachen Verbände
des Heeres und der Waffen-^ trotz zähen
Widerstandes mehrere tiefaegliederte Feld¬
stellungen des Feindes. Die Sowjets verloren
am gestrigen Tage 52 Flugzeuge, während
nur ein eigenes Flugzeug vermißt wird. Bei
einem Vorstoß deutscher Seestrcitkräfte in das
Nördliche Eismeer  versenkten Zerstörer
bei der Bäreninsel ein sowjetisches.vandels-
schiff. Im weiteren Verlauf der Unterneh¬
mung wurden drei britische Torpedoflugzeuge
abgeschossen. .

In Nordafrika  beiderseitige Aufklä-
rungstätigkeit. Kampf- und Jagdfuegerkräfte
zersprengten britische Truppenansammlungen
und griffen Flugstützpunkte des Feindes in
der östlichen Eyrenaika sowie westlich Alexan¬
drien an. Im Hafen von Tobruk  wurde ein
größeres Handelsschiff durch Bombenwurf
schwer beschädigt. Aus Malta  richteten Bom¬
bentreffer große Zerstörungen in Flugplatz¬anlagen ait.

Deutsche Unterseeboote, versenkten an der
Westküste Afrikas  vier feindliche Han¬
delsschiffe mit zusammen 27 000 BRT ., dar¬unter zwei Tanker.

Britische Bomber griffen in der vergange¬
nen Naast einige Orte in Westdeutsch¬
land  an . Die Zivilbevölkerung hatte Ver¬
luste an Toten und Verwundeten. Ein feind¬
liches Flugzeug wurde abgeschossen.

Tobruk erneut schwer bombardiert
Der italienische Wchrmachtsberichr

Atom, 10. März . Das Hauptgunrticr der
italienischen Wehrmacht givt bekannt: „In
der Eyrenaita  Veivcrieitige Spähtrupp¬
tätigleit und Storungsfener . Lustwasfenver-
bänve bomvarolerten erfolgreich den Hafenvon Tovruk  und andere Verkehrsknoten¬
punkte im feindlichen Hinterland . Ein Han¬
delsschiff erhielt Treffer. Vier Flugzeuge wur¬
den am Booen zerstört. Eines un,erer Flug¬
zeuge, das im Wehrmachtsvericht vom S. Marz
als nicht zurnagcrehrt gemeldet worden war,
ist wieder zuruagekeyrt. L u ftw a f f e nVer¬
ba ndederA  cp se  haben ihre Zerstörungs-
angriffe gegen Malta  fortgesetzt. Sie setz¬ten ein aogenellies Flugzeug in Brand und
erzielten zahlreiche Treuer auf La,cnanlagen
und Flugplätze der Insel . Ein englisches
Flugzeug warf Planlos einige Bomben aufRhooos und Samos . Es wird kein Schaden
geineldct. Der Feind unternahm auch gegen
die Stadt und die Umgehung von Athen
einen kurzen Einflug. Zwei Gebäude stürztenein, zwei Griechen wurden getötet."

Bomben auf Wüstenflugplätze
Mehrere britische Flugzeuge zerstört

Berlin , 10. März . Aus dem afrikanischen
Kriegsschauplatz bomvardierten Kampfflug¬
zeuge wirtiam feindliche Erdziele und erziel¬
ten giue Tresferlagen auf britischen Wüsren-
ftugplatzcn weltlich von Alexandrien. Spreng-
und Brandbomben zerstörten unter anderem
auf dem Weltteil eines feindlichen Flugplatzes
mehrere zwennotorige Flugzeuge. Nachdem
die deutschen Flieger ihre Bomven abgewogenhatten, gingen sie zu Bordwaffen-Angriffen
über und vernichteten durch Brandge¬
schosse drei weitere britifche Flugzeuge.
Mehrere Flaksteltungen mußten unter dem
Bordwaffenbeschuß der deutschen Kampfflug¬
zeuge ihr Feuer entstellen. Während des An¬
griffes flog ein Munitionsstapel  amRande des Rollfeldes mit starker Detonation
in die Luft;  dabei gingen Materialzelte
in Flammen auf.

Bardosjy zmückgetreten
Kallay, der neue Ministerpräsident

Budapest, 10. März . Nachdem der ungarische
Regierungschef von Bar dos sh wegen Er¬
krankung auf seinen Posten als Ministerprä¬
sident und Außenminister verzichtet hatte,
wurde die ungarische Regierung neu gebildet.
Der neue Ministerpragoent ist der frühere
AckerbauministerNikolaus von Kallay,
der vorläufig auch das Außenministerium
führt . Alle übrigen Ministerposten bleiben
unberührt . Nikolaus von Kallay ist 55 Jahrealt . Bis 1916 stand er im Dienst der Komi-
tatsverwaltung . 1929 wurde er Staats¬
sekretär im Handelsministerium. Nach dem
Rücktritt des Ministerpräsidenten Bethlest trater als Ackerbauminister in das Kabinett Göm-
bös ein. Dieses Amt bekleidete er bis zum
Jahre 1935.

Kür heldenhaften Einsatz
Drei neue Ritterkreuzträger des Heeres
«lud. Berlin , 10. März . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes' an
Generalleutnant Ferdinand Neuling,  Kom¬
mandeur einer Infanterie -Division; Oberleut¬nant Erich Kaiser,  Kompaniechef in einem
Panzer -Regiment und Feldwebel Anton
La risch , Zugführer in einem Jnf .-Regt.

Morgen Siegesfeiern in Zapan
Tank und Anerkennung des TennS

Tokio, 11. März . Am Donnerstag werden
in ganz Japan aus Anlaß des Sieges über
Holländisch-Jndien Feiern veranstaltet. Zum
gleichen Tage wurde das japanische Par¬lament  cinberufen , um eine Rede des Mi¬
nisterpräsidenten sowie Berichte des Kriegs¬
ministers und des Marineministers entgegen¬zunehmen. Der Tennö  empfing anlästlich
der Kapitulation der feindlichen Streitkrafte
auf Java die Chefs der Armee und der Ma¬
rine in Sonderaudienz. In einem Erlaß so¬wie in Handschreiben an die Oberkommandie¬
renden in den Südgebieten spricht der TennS
seinen Dank und seine Anerkennung für den
tapferen Einsatz der Kaiserlichen Wehrmachtin Nicderländisch-Jndien aus.

Schwäbische Infanterie vereitelt Durchbruch
lu sokwuugvollem L- eLeooaSritt teioäliel, « Lakoe erobert - Lrkolge unserer Oultwatke

Berlin,  1 ». Mürz. Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt, warfen Teile
eines württembcrzischen Infanterieregiments
während der Durchbruchsprrfuche der Bolsche¬
wisten am Nordflügel des mittleren Front¬
abschnittes feindliche Kräfte in schwungvollem
nächtlichen Gegenangriff trotz 24 Grad Kälte
zurück. Dabei erbeuteten sic die Fahne eines
bolschewistischenSkibataillons. Der Feind, der
in der Nacht und am folgenden Morgen in
erbitterten Angriffen immer wieder versuchte,
erneut in die deutschen Stellungen einzudrin¬
gen und die verlorene Fahne wiederzngrwin-
neu, wurde abgeschlagen und erlitt schwerste
blutige Verluste.

Auch als Einzelkäinpfer bewähren sich
deutsche Infanteristen in den harten Abwchr-
kämpfen an der Ostfront Tag für Tag. So
wies ein einzelner deutscherPosten  nord-
ostwärts des Jlmensces einen feindlichen
Stoßtrupp , den er kaltblütig bis auf 20 Meter
herankommcn ließ, mit wirkungsvollem MG .-
Feuer ab; er fügte den Bolschewisten so schwere
Verluste zu, dag sich der Rest eiligst zurück-
ziehen mußte. Drei der Flüchtlinge ergaben
sich ihm.

Im mittleren Kampfabschnitt gerieten drei
sowjetische Panzerkampfwagen  bei
ihrem Vorstoß gegen deutsche Stellungen in
eine Minensperre,  die gerade von deut¬
schen Pionieren angelegt worden war. Der
erste der drei Panzer explodierte, worauf die
beiden anderen abdrchten, so daß unsere
Truppen sich ungestört zu einem Gegenan¬griff bereitstellen konnten.

Unter schweren Verlusten für den Gegner
wurden im Donezgebiet  verschiedene bol-
chewistische Angriffe in schweren Abwehr¬

kämpfen abgeschlagen; der Feind verlor dabei
an zwei Tagen 3200 Tote. Auch ein sowjeti-
cher Angriff an der Einschließungsfront vor
Sewastopol  scheiterte durch das zusam-mengcfaßtc Feuer unserer Artillerie und
chwercn Infanteriewaffen , wobei der Feind

hohe blutige Verluste erlitt . Deutsche Kampf¬

flugzeuge griffen die Hafen- und Befestigungs¬anlagen von Sewastopol  an und verur-
lachten durch Volltreffer umfangreiche -1er-
storungeii. Auf der Halbinsel Kertsch  wurdedie Nachschubbahn der Sowjets mit Bombe»
belegt und mehrfach unterbrochen. DeutscheJager schossen ohne eigene Verluste sechs So-
wfetflugzenge über der Krim ab. Bei ihren
Angriffen im mittleren Teil  der Ost-
frvnt zerstörten deutsche Kampfflugzeuge 18Maschinen auf feindlichen Flugplätzen. Brand¬
bomben riefen umfangreiche Brände in Treib¬
stoff- und Munitionslagern hervor. Ferner
wurden sowjetische Nachschubstrecken in küh¬
nen Tiefangriffen erfolgreich vombardiert. Inden Luftkämpfen über diesem Frontabschnitt
schossen deutsche Jäger ohne eigene Verluste
15 Sowjetjäger ab.

Nordostwärts des Ilmensees  wurde von
ostpreußischer Infanterie ein Panzcrangriff
zuriickaeschtaaen und dabei vier scywersre feind¬
liche Panzerkampfwagen unmittelbar vor den
deutschen Stellungen erledigt. Südostwärts
des Jlmensces vernichteten deutsche Kampf-
und Sturzkampfflugzeuge durch Volltreffer
zwei Batterien und ein Artillerie -Geschütz; in
Luftkämpfen schossen deutsche Jäger bei nur
einem eigenen Verlust acht Sowjetflugzeugeab. Im Raum von Oranienburg  wurdeein Angriff der Bolschewisten unter blutigen
Verlusten für den Gegner abgcwiescn. Auchan der Front zwischen Wolchow und dem
Ladogasee  wurden fünfmalige sowjetische
Angriffe abgewehrt, wobei der Feind schwereVerluste an Menschen und Material hatte.

Brasilien »erbostet Diplomaten
Japanisches Botschaftsgebäudebesetzt

V«. Stockholm, 11. Mürz . Die brasilianische
Regierung ließ den japanischen Bot¬
schafter  in Rio de Janeiro , acht Mitglieder
des Botschaftspersonals und sämtliche japa¬
nische Konsuln  in Brasilien verhaften. Das
Gebäude der japanischen Botschaft ist vonMilitär besetzt.

Oer Xanal Zeliörl uns Deutschen!
Line groke keuerssule stieg plötzlich empor - keincklickes 8clmelll»oot in Lranck geschossen

Von liilcgsNiiclitor De. Hermann Hornung
Bei einem Gefecht zwischen deutschen Räum¬

booten und britischen Schnellbooten im Kanal
wurde ein feindliches Schnellboot durch mehrere
Tresser beschädigt. Der Feind stieß bei seinem
Angriff nnf die französische Küste auf eine Bcr-
teidigmigskraft, die jedes iveltcrc Angriffsnntcr-
nchmcii zwecklos werden labt.

H Das deutsche Heer, die deutsche Luft¬
waffe und die deutsche Kriegsmarine stehenam Kanal Tag um Tag und Nacht um Stacht
inmitten einer stählernen Küste. In denHügeln und Dünen der französischen Küste
stecken fast unsichtbar getarnt Bunker und
Batterien . Marineeinheiten, Artillerie, Flak
und Infanterie , motorisierte Abteilungen und
die Luftwaffe bilden oie lebendige Einheit,
die auf den Feind wartet. Aber der Feind
stellt sich der stählernen Küste nicht zum
Kamps. Er kommt im Schutze der Stacht, nicht
um zu kämpfen, sondern er abenteuert plan¬
los an dieser oder jener Stelle der Küste mit
der Hoffnung auf eine Ucberraschung, die
ihn vielleicht für kurze Zeit auf einen Fuß¬
breit des so begehrten europäischen Bodens
stehen läßt.

Die Soldaten der Küste schauen täglich überdas Meer und sehen die Männer in den
Räumbooten  bei ihrer harten Arbeit, die
bei Angriffen oder Ileberfällen des Feindesans die französische Küste die ersten Kämpfen¬
den sind.

Am Tag vorher" hatten wir ihnen noch die
Hand gedrückt, den tapferen Männern der
Räumboote, oie unseren Küstenstrich abpa¬
trouillierten . Am Abend darauf war es ge¬
schehen. Englische Schnellboote waren gemel¬

det. Weit konnten wir nicht sehen. Wenigehundert Meter vor uns war die Nacht, eine
schwarze Wand. Doch da wurde es im Dun¬
keln lebendig. Das Betten von Maschinen¬gewehren und Detonationen eines leichten
Flakgeschützes klangen zu uns herüber. Gleich¬
zeitig schimmerten winzig kleine Lichter. Inetwa sechs Kilometer Entfernung mußte der
Kampf sein. Unsere Gedanken waren drübenbei den kämpfenden Kameraden. Wir kanntensie gut und wussten: das würde eine harteNutz für die Engländer sein!

Vor uns versuchten feindliche
Schnellboote  die Kette der deutschen
Räumboote zu durchbrechen. Schnell kreisend
init ständig geänderten Positionen, kämpften
sie gegen unsere Schiffe. Unsere Räumboote
schickten ruhig und sicher ohne Unterlaß den
um sie herumrasenden englischen Booten die
tödlichen Garben nach. Was geschah, konnteman nur aus der Leuchtspurmunition ab¬
lesen. Ein grandioses Kriegserlcbnis. Der
erste Feuerwechsel dauerte 20 Minuten . Das
zweite- und drittemal begnügten sich die Eng¬
länder mit zehn Minuten . Beim drittenmal
geschah es, daß wir eine große Feuer¬
säule  sahen . Dann war der Kampf plötzlich
beendet. Das Motorengeräusch der Engländer
verminderte sich und verschwand.

Am anderen Morgen hörten wir von denMännern der Räumboote genauer, was ge¬
schehen war. Ein englisches Schnellboot, das
sich mit anderen Schnellbooten der Küste
näherte, hatten unsere Räumboote mit meh¬
reren Treffern in Brand geschossen.
Das war der schöne Erfolg einer harten
Stacht.

ver UnnptnugelcliiKte Im Kloin krorek

Lr wollte kür die Jucken unck kreinmurer cken„Lireurrux cker Demokratien " gewinnen
gänger gelungen war : den Rhein, als
Frankreichs Oltgrenze und die Erniedri¬
gung Deutschlands zur Wehrlosigkeit.

Dieser Ministerpräsident sammelte um
sich alle, die Deutschland
haßten, vor allem Judenund Emigranten , und er
war, mehr als er selbst
vielleicht ahnte, ein Werk¬
zeug der Logen. Dala-
oier war „Antifaschist",
er beschimpfte die auto¬
ritären Staaten als
„Diktaturen", um dann
selbst ein wirklicher, wenn
auch erbärmlicher Dik¬
tator zu werden. Sein
„Redressement Natio¬
nal", seine nationaleWieverausrichtung. die er
proklamierte, sollte nicht
Frankreich dienen, son¬
dern nur das fran¬

zösische Volk kriegsreif machen. Im „Na¬men der Demokratie" erklärte er den Krieg,
ohne das Parlament zu fragen, wie es die
demokratischeVerfassung vorschrieb. Er
war das, was England brauchte: ein Mann
zwar aus dem Volke, ein Bäckerssohn, den
man als Aushängeschild benutzen konnte,den aber blinder Drang nach Macht zu
sedem Verbrechen fähig machte, sogar zurAufopferung seines eigenen Vaterlandes.

In dein Landstädtchen Riom tagt gegen¬
wärtig der Oberste Gerichtshof Frank¬
reichs, um die „Verantwortlichen derNiederlage" abzunrteilen. Gewissermaßen
der Hauptangeklagte ist
Edouard Da lädier,der gemeinsam mir
ChamberlainDeutschland
den Krieg erklärte. Seit
1924 war er fast ständig
Minister irgendeiner Re¬gierung. Trotz schwerer
Kompromittierung durchden Stavisky - Skandal,
der seinen Sturz zur
Folge hatte, kam er
durch die Volksfront wie¬
der ans Ruder . Er lie¬
ferte Waffen an die Not¬
spanier und kam schein¬
heilig mit Chambcrlain
nach München, nicht um
den Krieg zu verhindern,
sondern nur um ihn auf eine bessere Zeit
zu vertagen. Er hatte 1939 die große Chanceui der Hand, den Kriegsausbruch unmög¬
lich zu machen, denn ohne Frankreich hätte
England das Abenteuer nie gewagt. Aber
Daladier wollte den Krieg. Sein Ehrgeiz
brauchte ihn. Er wollte für Juden und
Freimaurer den sogenannten ..Kreuzzug
der Demokratien" gewinnen und dadurch
das erreichen, was noch keinem seiner Vor-

- Unter den in Vichh eingetroffenen Tele-
- grammen, die dem Staatschcf Pötain An-
- te, -rahme an dem verbrecherischen Mordan-
- schlag der Briten auf die Pariser Zivilbe-
- "Drachen , befindet sich auch- eines, das den Absender trägt : John
- AmerN  Bisher war uns der Name dieses

Iilngen Mannes nicht geläufig, um so mehr- ledoch der seines Vaters , der zur Zeit die
- Aufgabe hat, als Jndienminister
^ Wavelll' Etappe zu mobilisieren und die
- ^ reiheltsforderiliigen des indischen Volkes- durch unverbindliche Versprechungen ans diei lanne Bank zu schieben.
- .« ^ "l»> 'st der würdige Sohn seines- Vaters, evenso skrupellos und geldgierig wie- jener, nur etwas weniger begabt, seine licht-
- scheuen Geschäfte zu tarnen . Nachdem einige- Skandale des abenteuernden Plutokraten-
- sproßlings ruchbar geworden waren, hielt- es der Herr Papa für angebracht, seinem
- Sohn einen Aufenthalt im Ausland zu- empfehle». Mr . John begab sich deshalb- nach Frankreich, wo er — da eine Katze be-
- kaiintlich das Mausen nicht läßt — sich bald
- wiederum der Bekanntschaft der Polizei er-1 freute.
- So kam es, daß der Sohn des Jndien-- Ministers wegen verschiedenerDelikte die
2  Welt einige Jahre durch vergitterte Fenster^ betrachten konnte. Einmal steckte man ihn
- zum Beispiel wegen Rauschgifthandels ins
: Gefängnis, was manche seiner Freunde em-^ pört haben mag, denn die Juden Sajsoon,
- die am gleichen Geschäft Milliarden ver-
- dient haben, wurden dafür Minister undI Pears von England. Ein andermal wan-
^ derte John ins Internierungslager , weili die Franzosen ihn und einige andere „pro-
i minenteil" Briten festsetztcn, als Churchillr seinen Verrat an Syrien mit der Äerhaf-
- tnng des Generals Deutz gekrönt hatte. Sein
^ Vater hütete sich damals, für seinen Sohn
^ in Vichy zu intervenieren; er überließ diesei Sorge lieber einem Straßenmädchen von
^ Marseille, das allzu lange Johns Subven-
^ tionen entbehren mußte.
- Und dieser John Amcry wagt es noch,
^ PStam sein Beileid für die Opfer des bri-
^ tischen Attentats ans Paris anszudrückcn!- Churchill wird seine Freude an diesem Präch-
^ tigen Plutokratensprößling haben!

USA -Klottenchef für Europa ernannt
Stockholm. 11. März . Die Schaffung eines

europäischen Befehlsbereichs für die USA .-
Flottc mit einem der bedeutendsten USA .-
Marineoffizicrc als höchstem "n
wird aus Washington gemeldet. Wie die amt¬
liche Verlautbarung besagt, ist AdnuralHarold Stark,  der Ches des Admiralstabes
der USA .-Marine . zum Höchstkommandieren¬
den der USA .-Marinestreitkräfte in den euro¬
päischen Gewässern ernannt worden. Seine
bisherigen Aemter werden von Admiral
Ernest I . King,  dem Oberbefehlshaber derUSA .-Flotte, übernommen.

Der Londoner Nachrichtendienst bemerkt
hierzu Admiral King besitze setzt eine größereBefehlsbefugnis, als je ein amerikanischer Ad¬
miral zuvor gehabt habe.

In Washington wurde als erstes Ergebnis
der Kriegsberatungen die Errichtunge i n es „Europa - Geschwaders"  inner¬
halb der USA .-Mottc angekündigt. Kriegs¬
minister Stimson  betreibt weiter energisch
den Bau der geplanten großen Landverbin¬
dung USA .—Alaska, um eine Verbindung mit
der Sowjetunion unter Umgehung des ge¬
fährlichen Pazifik zu schaffen.
Das Sonnenbanner über Surabaja
Waffenstreckung auf Java ohne Zwischenfälle

Tokio, 10. März . Die Waffennicderlcgnng
der fast 100 000 Mann holländischer, austra¬
lischer, englischer und amerikanischer Truppen
erfolgte nach Frontberichten aus Java o.nieZwischenfälle. Die japanischen Truppen rück¬ten inzwischen von Südwesten in Sura¬
baja  ein , wo ans allen Gebäuden die Flagge
der ausgehenden Sonne gehißt wurde.

Der Kriegskorrcspondentvon Domci kommtin einem Bericht über seine ersten Eindrücke
von der Fahrt nach Surabaja zu folgender
Feststellung: „Man kann,nicht verstehen wiesodie Niederländer die reichen Gebiete Nieder-
ländisch-Jndiens in die Einkreis u n g s-
sront  gegen Japan einschlugen, obwohl dortweder wirksame Verteidigungsanlagen noch
Kampfwille vorhanden waren. Es zeigt sich
vielmehr, daß das Rückgrat, dieser Einkrei-
sungsbewegung n i cht etwa m entsprechendenund ausreichenden militärischen
Vorbereitungen  lag , sondern, m e,ner
ungeheuren Propaganda , durch die Japan
getauscht werden sollte."

Indischer Führer verhaftet
Böses Mitkämpfer werden ausgeschaltet

Schanghai, 11- März . Laut Radio Kalkutta
ist der Präsident des indischen Forward-
Blocks, Sardar Sedul Singh,  von der bri¬
tischen Polizei verhaftet , worden aufGrund des indischen Verteidlgungsgesetzes.
Diese Verhaftung hat in 3 nmen große
Empörung  hervorgerufen . Forward-
Block ist eine durch Subhas Chandra, Bosegegründete radikal-revolutionare Kongreß
gruppe, und Sardar Sedul Singh war die
rechte Hand Böses  m Indien.

I ' ttlititt io LiirL«
Eixe deutlche SchlaiUfllcgerarxvvekonnte tbrcn

1VV0V Seindllug im Ketdzus gegen die Sowictsverzeichnen: durch viele gemcinlarne Erdkamvle bat
sich eine starke Kameradschaft»wischen den Schlacht¬
fliegern und den Infanteristen gebildet.

Ein« Zentralnotenbank in der Ukraine wird aufGrund einer Verordnung des Reichsministers sur
die belebten Ostgebiet« errichtet.

Der finnische Reichstag nahm gestern den Rechen-
schaftsbericht der Regierung über das Jahrentgegen: StnnlandS Verteidigunaskamvf ba-. E
es in dem Bericht beißt, die Beziebunaen»u Deutsch¬
land weiter gefestigt. . , ^

England kostet der Krieg, wie laut Reuter amtlich



^us 8tÄdi und Kreis Calw
KÄeÄsirlrk I1N«1 KLNrekkekt

Vielen will es noch nicht in den Sin », das;
es auch ungeschriebene Gesetze des Gemein¬
schaftslebens gibt , die vor allem im Kriege
Beachtung und Befolgung heischen. „Wir
müssen unS", schreibt Reichsminilter Dr.
Goebbels  in seinem neuesten Leitanfsatz
in der Wochenzeitschrift „Das Reich", „von
der Illusion loslöscn , daß alles und icdes
durch ein Gesetz oder durch eine Verordnung
geregelt werden könnte und mühte , und un¬
ser öffentliches und privates Leben mehr noch
als bisher auf den natürlichen Gesetzen der
nationalen Disziplin  aufbauen ." ES
sind kernige Lebenswahrheitcn aus dem All¬
tag für den Alltag , mit denen Dr . Goebbels
keine» Artikel „Ein Wort an alle" schließt.
Es wird eine weitgehende Umgestaltung un¬
seres ganzen Verhältnisses zum Kriege und
obendrein mehr Rücksicht und Höflichkeit ver¬
langt . Dazu wird gesagt:

„Wir haben das meiste Verständnis dafür,
daß viele unter uns etwas überarbeitet und
darum auch mehr als gewöhnlich reizbar sind.
Das aber ist für niemanden ein ansreichender
Grund , vom frühen Morgen bis znm späten
Abend seine üble Laune spazierenzuruhren.
Ein nettes , freundliches und aufmunterndes
Wort am rechten Platz wirkt meistens auch
bei einem verärgerten Menschen Wunder , ge¬
nau so wie ein mufseliges Wesen überall nur
Verdrießlichkeit verbreitet . Ein Spaßmacher
in einer Kompanie ist mit Gold gar nicht zu
bezahlen. Ein Straßenbahnschaffner , der seine
Fahrgäste anschnamt und auf Grund seiner
unbeschränkten Vollmachten den kleinen Dik¬
tator spielen möchte, hat seinen Beruf ver¬
fehlt . Einer dagegen, der sein Amt trotz der
Sckiivere der Kriegszeit mit Höflichkeit oder

sogar mit Mutterwitz und guter Laune ver¬
sieht, ist ein wahres Gottesgeschenk, der Lieb¬
ling des fahrenden Publikums und ein Son¬
nenstrahl am grauen Winterhimmcl.

Rücksichtnahme und Zuvorkommenheit , klu¬
ger Lebenssiun . Freundlichkeit . Hilfsbereit¬
schaft, Humor und gute Laune sind Kriegs-
nrtikel, die nichts kosten, aber doch sehr wich¬
tig sind und eigentlich in beliebiger Menge
zur Verfügung stehen könnten. Eine Verkäu¬
ferin in einem Schuhladen , die einer Mutter,
die schon vergebens von Geschäft zu Geschäft
gelaufen ist, ans die bescheidene Anfrage : „Ich
möchte ein Paar Schuhe kür meine Tochter!"
zur Antwort gibt : „Ich auch!" statt ihr
freundlich zu sagen, daß solche im Augenblick
nicht aus Lager seien, vielleicht aber in vier¬
zehn Tagen neu hereinkämen, eine solche Ver¬
käuferin ist eine dumme Pute , die gar nicht
weiß, welchen Schaden sie anrichtet . Sie mutz
von ihrem Chef bestandpunktet werden; denn
auch sie hat nicht das Recht, auf der Hilfsbe¬
dürftigkeit des Publikums herumzutrampeln.

Geben wir uns also alle einen Ruck und
fassen wir den festen Entschluß : nach Mög¬
lichkeit mehr noch zu leisten als bisher , unsere
Arbeit so rationell wie denkbar zu organisie¬
ren , alles Ueberslüssige und Kriegsunwichtige
abzustoßen, weniger vom Krieg zu reden und
mehr Krieg zu führen , Rücksicht aufeinander
zu nehmen, höflich und zuvorkommend zu¬
einander zu sein, uns nach dem Beispiel un¬
serer Soldaten zu richten, gute Haltung in
allen Lagen zu wahren , mit Gelassenheit und
festem Sinn auch an die Schwierigkeiten des
TageS heranzutreten und uns durch nichts
aus der Ruhe bringen zu lassen.

Mit einem Wort : auch in der Heimat ein
Kriegsvolk zu werden."

e/on iVac/lk-arganiwnckari

Nagold. Die Hauptversammlung des Frem-
denvcrkehrsvereins unter Leitung von Bgm.
Maier beschäftigte sich mit Problemen der Gs-
genwart wie der vorzubercitcnden Zukunft . Die
Stadt , deren Fremdeiwcrkehrsbilan ; im ver¬
fressenen Jahr erfreulich günstig war , ist ge¬
willt , auch im Kriege ihren Ruf als Luftkurort
zu erhalten . — Der Rcichsmütterdienst beginnt
am 17. März mit einem neuen Lehrknrs, dies¬
mal über häusliche Gesundhcits - und Kranken¬
pflege.

Altensterg. Unter Vorsitz von Hptl. Fegert,
Martmsmoos hielt die Ortsfachgruppe Imker
ihre 'Früchahrsversammlung . Der Ehrenvorsit¬
zende Obl. Schwarz sprach über Auswinterung
lind Durchlenzung der Bienen . Auch in diesem
Jahr wird wieder eine Honigförderaktion durch-
geführt.

Neuenbürg. In einer Arbeitstagung des Obst¬
und Gartenbauvereins sprach Krcisbaumwart
Schcerer über die größtmögliche Ausnützung des
heimischen Bodens für den Obst- und Gemüse¬
anbau . Er konnte berichten, daß allein in fünj
Gemeinden des Bezirks bis jetzt 12 Hektar zu
zusätzlicher Bebauung in -diesem Jahr vorgese¬
hen sind. Wichtig ist aber, daß auch die Selbst¬
versorger sich noch stärker einschalten durch Aus¬
nützung etwa vorhandener Schmuckbeetc usiv.
Bezüglich der Samen - und Setzlingbeschaffnng
wird der Verein im Benehmen mit den verant¬
wortlichen Stellen das Erforderliche veranlassen.

Herrsnberg. Oberlehrer i. R . Friedrich Hosf-
mann feierte in voller Gesundheit und Frische
seinen 80. Geburtstag.

Klimaforschung in Kurorten
Das gesamte deutsche Heilbäder- und Kur-

ortcwesen wird schon seit geraumer Zeit
Wissenschaftlich erforscht. Zu diesem Zweck
müssen die Kurorte kleine Wetterstationen
unterhalten und die Beobachtungen an die
Kurort -Klima -Forschnngsstelle einschicken. Im
Gau Württemberg - Hohenzollern haben sich
88 Kurorte  für die Klimaforschung ver¬
pflichtet. Hiervon haben Freudenstadt.
Herren alb und Schömberg,  Kreis
Calw , ihre offizielle Anerkennung vom Reichs¬
fremdenverkehrsverband als heilklimatische
Kurorte schon vor einiger Zeit erhalten . In
der Forschungsgruppe der „Luftkurorte " sind
nunmehr die bekannten Kurorte Hirsau
(Schwarzwald ), BadLiebenzell (Schwarz¬
wald) und Murrhardt (Schwäbischer
Wald) als Luftkurorte anerkannt worden.

Musketiere der Erzeugungsschlacht
Schulschluß der Landwirtschaftsschule Calw

Rach Rückkunft vom Lehrausflug zur Besichti¬
gung des fortschrittlich geleiteten Gutshofes von
Fr . Adlung in Sindlingen , Kreis Böblingen
fand am letzten Samstag in der Brauerei Weiß
in Calw in Anwesenheit der Lehrerschaft die
Entlaßfeier der Landwirtschaftsschule Calw statt.
Auf die sonst übliche, öffentliche Schlnßfeier
mußte verschiedener Umstände wegen Heuer ver¬
zichtet werden.

Die Schule wurde in diesem Winter von 28
Schülern im »bereu und 22 im unteren Kurs,
zusammen von 50 Schülern besucht. Trotz gro¬
ßen Mangels an Lehrkräften konnte der Unter¬
richt beinahe in friedensmäßigem Umfang er¬
teilt , und das sonst übliche Lehrziel erreicht wer¬
den. Der Fachunterricht wurde vom Schulleiter,
der Unterricht in Bauerntum und Schriftwerk
voii Oberlehrer Sehburger und Rechnungsrat
Kienzle, der Unterricht in Rechnen und Mes¬
sen von Hauptlehrer Werner und in Natur¬
lehre (Physik und Chemie) von Hauptlchrer
Wiesmeyer erteilt . Insgesamt umfaßte der
Winterlehrgang 1941/42 je Kurs : 362 Unter¬
richtsstunden.

In seiner Ansprache betonte der Schulleiter,
Landesökonomierat Pfetsch,  daß sich die Schü¬
ler in den Wmtermonaten in fleißiger und an¬
dauernder Arbeit das für ihr späteres Leben so
wichtige berufliche Wissen und Können ange-
eignet haben, das sie in den Stand setzen soll, als
Pioniere neuzeitlicher Betriebsführung und als
Musketiere de, E >zeugungsschlachttätig zu sein.
Nahrungsmittel für Wehrmacht und Heimat zu
schaffen, ist gegenwärtig die wichtigste Aufgabe
der Landwirtschaft und die Verpflichtung zu
Führer , Volk und Staat . Aus den Reihen dieser
fachlich vorgebildeten Jungbauern kommen einst
die führenden Männer , die bei der Aufrüstung
des Dorfes oder als künftige tüchtige Wehrbau¬
ern bei der Schaffung des Bauerureiches im
Oste» Mithelfer, werden.

In seinen weiteren Ausführungen dankte der
Schulleiter allen Behörden und Amtsstcllen, be-
onders der Ministe , ialabteilung für die Fach-
chulen und dem Kreisverband Calw , die durch
atkräftige Unterstützung die Belange der Schule

gefördert haben. Der Dank galt besonders den

XunUen
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Mitarbeiter », die als Lehrer der Schule neben
ihrer anderweitigen , starken Inanspruchnahme
ihre Kraft zur Verfügung stellten. Auch die
Schüler erhielten die gebührende Anerkennung
für ihren Fleiß , den sie im Laufe des Winters
trotz ungünstiger Witterungsverhältnisse dau¬
ernd bewiesen haben . Das Wichtigste für den
Jungbauern sei, durch dauerndes Sammeln
praktischer Erfahrungen sich im Beruf weiter¬
zubilden und dem eigenen Berufsstand immer¬
währende Treue zu halten . Mit den besten
Wünschen für die Zukunft der Entlaßschüler

' fchloß der Schulleiter seine Ausführungen . So¬
dann wurden die Zeugnisse verteilt . Als An-

. denken an den Besuch der Landwirtschaftsschule
erhielt jeder Entlaßschüler ein der großen Zeit
entsprechendes Buch.

Im Namen seiner Schulkameraden dankte
der Schüler Alfred Jourdan  aus Ncuheng-
stett den Lehrkräften der Schule für das im
Laufe des Winters Gelernte und versprach, die¬
ses, wo immer auch möglich, zur Tat werden
zu lassen. Der Gruß an den Führer und unsere
siegreiche Wehrmacht beendete die Entlaßfeier.

Die Arbeitsämier verweisen berussfuchende
junge Leute zwischen dem 16. bis 18. Lebens¬
jahr . die für den Eintritt in eine Heer es -
unteroffizierschule  mit dem vollende¬
ten 17. Lebensjahr geeignet erscheinen, an
die Annahmestellen für diese Schulen . Grund¬
sätzlich ist abgeschlossene Berufsausbildung
erwünscht. Weitere Voraussetzungen sind cha¬
rakterliche und politisch einwandfreie Zuver¬
lässigkeit, abgeschlossene Schulbildung und
Wehrdiensttauglichkeit.

Die Erhebung über den geplan¬
ten Gemüseanbau 1942  findet in die¬
ser Woche statt . Wer Gemüse für den Verkauf
anbaut und bis zum 16. März vom Zähler
über sein Anbauvorhaben noch nicht befragt
worden ist, muß sich umgehend beim Bürger¬
meister seiner Gemeinde melden.

In , allgemeinen Postdienst  zwischen dem
Reich und dem Gebiet des Generalpostkomims-
sars Ostland  sind jetzt gewöhnliche und ein¬
geschriebene Briefe bis 1000 Gramm zuge¬
lassen worden , für die die deutschen Jnlands-
gebührensätze und Versendungsbedingnngen
gelten.
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„Hols der Kuckuck", sagte Heinrich der
Achte heiter , „mit einem Male bin ich gar
nicht mehr verrückt. Das muß seinen Grund
in der hiesigen Witterung haben . Ich gehe,
und niemals kehre ich wieder . Gehaben Sie

Tich wohl , Bertram !"
Heinrich der Achte steckte sich eine Ziga¬

rette an und schlenderte gemütlich hinaus.
„Ich glaube ", ächzte Bertram , „ich bin

nicht mehr richtig im Kopf !"
„Das gibt sich wieder " , sagte eine meli-

diöse Altstimme , und vor dem mit aufge-
nhenen Augen guaenden Diener stand an¬
mutig lächelnd Lucrezia Borgia.

Liebenswürdig sprach sie: „Ich habe mich
dazu entschlossen, lieber wieder normal zu
werden , da mein Vater die Sanatoriums¬
kosten nicht mehr bezahlen will . Leben Sie
wohl , Bertram , und vergessen Sie niemals
Ihre sehr ergebene Lucrezia Boraia !"

Lucrezia trällerte ein keckes Liedchen und
tänzelte zur Tür hinaus.

„Ich träume ", sagte Bertram energisch
zu sich. „Ich träume , bestimmt träume ich,
und wenn ich aufwache , wird einer der
Verrückten vor mir stehen." Er brach mit
einem leisen Schrei ab Jemand , batte ihn
mit einem Spazierstock berührt . Mechanisch
wandte er sich nach dieser Richtung und er¬
blickte den ..Fluakavitän"

..Vielteurer " , Fügte der „Flugkapitän ".
indem er unternehmungslustig seinen Spa¬
zierstock schwang, „wenn Sie meinen , daß
ich noch verrückt bin . dann lasten Sie sich
mal selber untersuchen . Grüß mir das
schöne Kind am Rhein und sag, ich käm nie
wieder . Womit ich meine Kur beende und
ins öffentliche Leben zurückkehre. Ein her¬
ziges Lebewohl , teurer Freund !"

„Guten Tag ", stotterte Bertram und
starrte dem davonschwänzelnden „Flugka-
pitän " fassungslos hinterher.

Dann erschien die „eifersüchtige Ehefrau ",
vor der Bertram einen Höllenrespekt hatte,
da sie ihn einmal für ihren Gatten gehalten
und ihm vorgeworfen hatte , er triebe sich
mit anderen Frauen herum.

„Na . kleiner Schäker !" lachte diese Dame
fröhlich und schritt an dem völlig verwirr¬
ten Diener vorbei zur Halle hinaus.

„Nichts anderes " , stöhnte Bertram , „als
daß ich jetzt selber irrsinnig geworden bin.
Das alles kann nicht normal sein."

^ Lio lustigsr kowkm von Haoaes beter 8tolp

Der kleine, dicke „Doktor " kam die
Treppe heruntergerast.

„Herr Doktor " , rief ihm Bertram voller
Verzweiflung entgegen , „bitte , sagen Sie
mir , ob das alles stimmt , was ich in den
letzten Minuten erlebt habe . Es ist direkt
unheimlich , ich —."

..Keine Zeit !" brüllte der „Doktor ".
„Meine Patienten sind alle wieder normal
geworden , und jetzt bin ich verrückt! Ich
halte mich für einen Kanarienvogel . Tarü
—tarü —witt —witt —witt !"

Und der „Doktor " raste aus der Halle.
„Amen !" jagte Bertram und ließ sich mit

einem gurgelnden Schrei in den nächsten
Sessel fallen.

Ruhe und Friede waren wieder auf
Schloß Stansberg einaekebrt.

Beschaulich sein Pfeifchen schmauchend,
verschnitt der Gärtner Merten die Rosen¬
hecken.

Er dachte an Lucrezia Borgia.
„Ja , ja " , murmelte er sinnend zwischen

den Zähnen , „ein bildsauberes Frauenzim¬
mer war sie schon. Und ietzt ist sie wieder
normal . Und mich hat sie geliebt , in ih¬
rem Wahn . Mich, den alten Emil Mer¬
ten . Weiß Hott , ich muß doch noch was an
mir haben , das die Frauen anzieht !"

Der alte Merten lächelte versonnen.
„Und wie sie mich damals anschaute !"

fuhr er in seinem Selbstgespräch fort.
„Herrgott , mir wird es jetzt noch ganz an¬
ders zumute . Vielleicht hätte ich ihrer Auf¬
forderung —."

„Emil !" rief «ine Frauenstimme.
„Ja doch, ja doch", rief Merten zurück,

«er erschrocken zusammengefahrem war , als
ihn die Stimme seiner Frau aus seinen
kühnen Träumen gerissen hatte.

„Bring drei Köpfe Salat mit , wenn du
hinter kommst."

„Ja , meine Anna !" rief der alte Gärt¬
ner , und vor seinem geistigen Auge zerfloß
das Bild der schönen Lucrezia Borgia.

Viktoria hielt dgs Radiotelegramm , das
eben ein radelnder Postbote aebracht hatte,
nachdenklich in der Hand . Wer mochte es
denn sein, der an sie zu telegrafieren hatte?

Kopfschüttelnd riß sie das Telegramm auf.
„Ah . Papa telegrafierte vom Schiff aus ",

sagte ste und las : „Absendet sofort an be¬

kannte Adresse Neuyork vergessenes Ma-
nuikrivt Schreibtisch in Schreibmappe . Herz-
lichst Papa ." -

„Der gute alte Papa ", murmelte ste.
„Das sieht ihm wieder mal ähnlich - Fäbrl
zu einer Tagung über das Meer und läßr
das Manuskript des Vortrags , den er zu
halten gedenkt, in der Schreibmappe lie¬
gen/'

Sie ginq in die Halle zurück, wo Tilo,
der ein Mittagsschläfchen gehalten hatte,
eben wieder aus sein Gerüst kletterte , um
an die Arbeit zu gehen.

„Na , wo^ en Sie schon wieder fleißig sein,
Herr von Morland ?" ries Viktoria zu ihm
hinauf und zeigte lächelnd die weißen,
ebenmäßigen Zähne.

„Ich bin eine alte Arbeitsbiene ", erklärte
Tilo , „die nie lange Ruhe halten kann.
Bis zum Abendessen will ich noch schaffen"

„Avropos , Abendessen", sagte Viktoria,
und sie lachte verschmitzt, „da gibt ? was
ganz Feines zur Feier des Tages ."

„Wirklich ? Vielleicht Hering im Him¬
beersaft ? Oder eingelegte Kellerstufen in
Terpentinöl ?"

„Ach Sie ! Nein , aber Karpfen blau
gibt 's !"

„Ich bin überwältigt " , gestand Tilo.
„Und noch etwas gibts dann hinterher.

Es rängt mit S an !"
„Seehund ?" rief Tilo.
„Unsinn !"
„Sogominafata ?"
„Du gerechter Himmel , was ist dann

das ?"
„Das wein ich selber nicht" , scwte Tilo

lachend. „Aber im Augenblick fiel mir
nichts anderes ein . "

Viktoria lachte ebenfalls . Dann machte
sie ein ganz geheimnisvolles Gesicht, spitzte
jdie Lippen und flüsterte „Sekt !"

(Fortsetzung folgt.)

Jetzt Schädlingsbekämpfung
im Obstbau

Bon Kreisbaumivart Walz-Nagold
Unsere Obstbäume haben einen guten Blü¬

tenansatz, aber ebenso zahlreich sind auch wieder
die Schädlinge , die teils in Eiform , teils als
Puppe oder Larve überwintern , um die Blüte
zu beschädigen. Je nach Witterungsverlauf ist
der Einfluß der Schädlinge stärker oder schwä¬
cher. Jedenfalls sind sie da, und man kann es
nicht dem Zufall überlassen, ob nun die Blüte
in günstige Witterung fällt oder nicht., d. h. ob
man „zufällig" Obst ernte » darf . Es ist eine
selbstverständliche Pflicht , daß möglichst alle
Obstbäume gespritzt werden , um die Schädlinge
abzutöten, denn es darf nicht mit Obstzufuhren
in obstbautreibende Gemeinden gerechnet wer¬
den. Die kriegsbedingten Verhältnisse zwingen
zu anderer Lenkung des Obstüberschusses. Die
Baumbcsitzer müssen eben die Zeit zur Durch¬
führung der Schädlingsbekämpfung aufbringen.
Durch die Wctterverhältnisse werden sich alle
landwirtschaftlichen Arbeiten zusammendrän¬
gen, es ist deshalb vorteilhaft , wenn überall sog.
Spritzkolonnen  aufgestellt werden . Die
Wintcrbckämpfung kann durchgeführt werden,
iobald die Bäume schneefrei sind, bis die Blu¬
tenknospen ihre äußere Hülle aufbrechcn.

olange die Knojpen vollkommen geschlossen
sind, wird mit 8—10tigern Obstbaumkarboli
neum gespritzt (zu 90 Liter Wasser 10 Liter
Obstbaumkarbolineum ). Beginnen die Knospen
zu quellen, so ist die Mischung entsprechend zu
verdünnen . Kirschen, Pflaumen , Zwetschgen
und Beerensträucher dürfen mit Obstbaumkar-
bolincum nur ^ gespritzt werden, solange die
Knospen ganz geschlossen sind, später nicht mehr.
Unterkulturen wie Prestlingc , Gemüse müssen
vor der Spritzung mit Papier oder Säcken de
de
Ge

AG! vtuyut -w uyr «m Latz
Mädel ebenfalls 20 Uhr in; Salzkastei;. Schn
und Nähzeug mitbringcn.
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rim ricktize üeknpfiezs morzenr uns vor rllem
»bensi mir einer zursn Lrlinprrte wie CKIoro.
sonr uns jLkriick rweimelixe ^ »tinunrerruckunz,
ruck otine 2,6nrc >imeiien.



^Glaube nnd Schönheit"
vor Verwundeten in der Licderhaklc

' '"«- Stuttgart . Daä BTM .-Werk ..Glaube
und Schönheit " des Gebietes Württemberg
hatte Berwundete aus Stuttgarter Lazaretten
eniaeladen . um ihnen in der Liederhallc eine
frohe Stunde zu bereiten . Zu Beginn der
Beraugaltuna begrüßte die Beauftragte für
das BDM .-Werk „Glaube und Schönheit " im
Gebiet Württemberg . Hanptmädelführerin
^rreock Schabe rle.  die Soldaten . Sie gab
einen kurzen Ueberblick über Arbeit und Ziel
des BDM .-Werks . Dann standen 20 lebens¬
frohe und frische Mädel auf der Bühne , um
ni verschiedenen Hebungen und gymnastischen
formen mit und ohne Gerät die neue Be-
wegungsgestaltuna des BDM .-Werkes zu zei¬
gen . Laufsbiele , Ball -, Reisen - und Keulen¬
übungen gaben die Schönheit freier , natür¬
licher Bewegungen wieder . Die Soldaten spen¬
dete » begeisterten Beifall.

Or. Klett zehn Jahre Ratsherr
»8g . Metzingen . In der letzten Gemeinde-

ratssitzung wandte sich Bürgermeister Dip-
per  an den Ratsherrn Gauhauptamtsleiter
Dr . Klett  und erinnerte daran , daß dieser
uun zehnIahre  dem Metzinger Gemeinde¬
rat angehöre . Am 6. Dezember I93l war er
mit überwältigender Mehrheit mit zwei wei¬
teren Parteigenossen als die ersten National¬
sozialisten in den Metzinger Gemeinderat ge¬
wählt worden . Obwohl er inzwischen als Gnu¬
schulungsleiter seinen Wohnsitz in Stuttgart
genommen hatte , blieb er seiner Vaterstadt
Metzingen treu . Heute ist Dr . Klett der dienst-
älteste Ratsherr der Stadt Metzingen . Bür¬
germeister Dipper würdigte seine Verdienste
um die Stadt , sprach ihm den Dank der Stadt¬
verwaltung und zugleich der gesamten Ein¬
wohnerschaft aus und überreichte ihm ein An¬
gebinde . Der erste Beigeordnete , Pg . Max
Ria der.  beglückwünschte den Geehrten na¬
mens der beiden Metzinger Ortsgruppen , mit
denen der Name Dr . Klett unlösbar verbun¬
den ist. In kurzen Zügen umriß er das Wir¬
ken des alten nationalsozialistischen Vorkämp¬
fers , der lange vor der Machtergreifung der
geistige Führer der Bewegung in Metzingen
war und diese Stadt zu einer Hochburg des
Nationalsozialismus gemacht hat.

Ritterkreuz für Almer General
»8«. Ulm . Generalmajor Theodor Scherer

aus Ulm ist Kommandeur einer Division . In
den harten Abwehrkämpfen an der Nordsront
wurde aus Teilen seiner Division und einigen
»ugeteilteil Schützenkompanien unter seiner
Führung eine Kampfgruppe gebildet , die den
Auftrag hatte , den wichtigsten Straßenlnoten-
punkt in diesem Gebiet zu halten . Ohne Ar¬
tillerie und nur mit wenig schweren Waffen
hat er seit Mitte Januar immer wieder An-
grifte der Sowjets abgewiesen . Die Haltung
der Kampfgruppe Scherer und ihres Führers
bat der Führer durch Verleihung des Ritter¬
kreuzes an Generalmajor Scherer anerkannt.

Oie Landeshauptstadt meldet
Ein bekanntes Stuttgarter Unternehmen

hat seine Filialen angewiesen , an zwei Tagen
in der Woche von 17 bis 18 Uhr seine Er¬
zeugnisse n u r a n bc ru fstä t ige F ra uen
und Mädchen  abzngeben.

Diesjährige Herta L . aus Ebingen wurde
vom sondc rgericht  Stuttgart wegen Be-
trugs Diebstahls und Urkundenfälschung zu
zivei Jahren sechs Monaten Gefängnis
verurteilt . Die wegen Betrugs bereits vor¬
bestrafte Angeklagte hatte in Erzingen , Kreis
Waldstück , eine Landwirtsfamilie um 30 Mark
betrogen . In einem Gasthof in Horb gab sich
die Angeklagte als Frau eines Oberstabs¬
arztes aus , der in Bad Jmnau eine Kur ge¬
brauche . Nachdem die junge Gaunerin noch
in verschiedenen Geschäften in Horb Gelddieb¬
stähle aus Handtaschen verübt hatte ; ver¬
schwand sie unter Hinterlassung einer Zim¬
mer - und Zechschuld von rund 50 Mark.

Kultureller Rundblick
Joseph Wemheber 5« Jahre alt . Reichs-

minister Dr . Goebbels  hat dem in Wien
lebeiiden Dichter Joseph Weinheber zu seinem
fünfzigsten Geburtstag telegraphisch dir besten
Wunsche übermittelt und ihm eine Ehrengabe
überreichen lassen . Zwei Jahrzehnte sind ver¬
gangen . seit man in Deutschland zum ersten¬

mal die Gedichte Joseph Wein -Hebers hörte,
deren Klang jetzt das ganze Land aussüllt.
In dieser Zeit ist unserem Volk der große
Lyriker dieser Tage erwachsen . Erneuerer der
lyrischen Form aus tiefem volkhaftem Emp¬
finden heraus.

Uraufführung einer bäuerliche » Spirloper.
Das Opernhaus in Chemnitz bringt am
11. April die Oper „Antje"  bon Hervert
Trautow  zur Uraufführung . Den Text
dieser bäuerlichen Spieloper schrieb der Kom¬
ponist selbst.

Heilmittelforschrr Madans gestorben . Eine
führende Persönlichkeit auf dem Gebiete der
Heilmittelkunde . der Seniorchef der weltbe¬
kannten pharmazeutischen Madaus -Fabrik in
Radebeul . Dr . med . Gerhard Madaus  ist
im Alter von 52 Jahren gestorben . In der
Auswertung der heimischen Heilkräuter für
die naturgemäße Heilweise ist er bahnbrechend
geworden.

2« SOU Mark kür Karl -May -Hain . Die Be¬
völkerung von H o h e n sie i n - E r ii st t h a l
hat anläßlich des lOO. Geburtstages des
Volksschriftstellers Karl May 10 22s Mark
zur Anlage eines Karl -May -Haines in seiner
Gebnrtsstadt aufgebracht . Der Karl -May-
Verlag in Radebeul hat mit einer Ehrengabe
diese Spende setzt verdoppelt.

Kiew öffnet seine Museen wieder . Die Siadt
Kiew besitzt 14 Musern , von denen trotz der
Auswirkungen des Krieges im Lauft der näch¬
sten Zeit die meisten wieder der Leftentlich-
keit zugänglich gemacht werden können . Dar¬
unter befindet sich auch das Sckiewitschenko-
Museum  und das Wohnhaus dieses größten
ukrainischen Dichters.

bkaekrielileiL aus aller ^Velt
Berufsverbrecher erschossen

Wie der Skeichsführer ft und Chef der Deut¬
schen Polizei mitteilt ., wurde der Berufsver¬
brecher Roman Tauber  erschossen.

Todesurteil gegen drei Ausbrecher
Das Sondergericht Berlin  verurteilte die

Angeklagten Winter . Neumann und Poransti,
die am 9. Februar vorsätzlich in ihrer Ar¬
beitszelle im Gesang is Alt -Landßberg den
Aufsichtsbeamten niedergeschlagen hatten und
dann ausgeriickt waren , zum Tode.

Oie Koustanzer Raubüberfälle geklärt
Der Konstanter  Kriminalpolizei ist es

gelungen , die drei vor wenigen Tagen ver¬
übten Raubüberfälle bereits zu klären . Ms
Täter wurde ein 24 Jahre alter Mann aus
Fürth in Bayern sestgenommen . der nach
Gegenüberstellung mit seinen Opfern seine
Tat gestand,

Fünf Hirsche von einer Lawine gefaßt
Eine Tragödie in der Tierwelt , die zum

Schluß doch noch einigermaßen glücklich ver¬
lies, ereignete sich in der Steiermark.
Eine starke Lawine überraschte aus einer Alm
dreizehn Hirsche . Fünf Tiere konnten sich ruckst
in Sicherheit bringen und wurden mit rasen¬

Stammheim , 11. März 1942

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die mir bei dem Heldentod unseres
lieln » . unvergeßlichen einzigen Sohnes , Bru¬
ders , Schwagers und Onkels Gesr . Emil
Niethammer ersah,en dursten , sagen wir
liniere » innigsten Dank . Besonders danken
wir dem Herrn Pfarrer Leinpp iür seine trost¬
reichen Worte , iowie dem Poiauncuchor , den
llllersqeiiosftunen siir Ihre Kcaiizipende und
allen denen , die ihm die letzte Ehre erwiesen
haben.

In tiejer Trauer:

Familie Jakob Niethammer

Jgelsloch , 10. März 1942

Todesanzeige

Allen Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Nachricht , daß mein
lieber Mann , unser lieber , unvergeßlicher
Botcr , Großvater , Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel

Friedrich Keppler
Demeindepfleger

im Aller von 76 Jahren nach schwerem , mit
großer Geduld enragenem Leiden zur ewigen
Ruhe eingehen durste.

In tiefer Trauer:
Marie Keppler geb. Gwinner;
Familie Friedrich Keppler,

Zuffenhausen;
Familie I . Georg Keppler»

Schömberg;
Familie Ulrich Slothacker»

Pforzheim;
Familie Ulrich Pfrommer,

Igelsloch.

Beerdigung Donnerstag mittag 2 Uhr.

wt , - «»
Anreizen
verrichtet

verrichtet suk el-
neiigulen ^ ejl rei¬
ne» gerchZIII . Kr-
folger.

Bei Schnupfen
tritt meist eine Berstovsting im Nasenrachenraum ein . Diese lästige
Estchciiiiiua wird oft durch Klostersran -Echnnvfr 'nlver belwben . ebcrno
wie auch andere Beschwerden , die als Begleiter des Schnupfens auftrelen.
Klostcriraii -Schnuvfviilver wird ans wirksamen Heilkräutern von der'
gleichen Firnis bergestcllt , die den bekannt guten Klosterfrau -Melissen»

^ Verlangen Sie Klostersraii -Schniwfvulver In der nächsten Avotlieke
oder Drogcrle . Oriqinaldose zu 50 Pkg . (Inhalt ca . 5 Gramm ) reicht
monatelang aus . da kleinste Mengen genügen.

Möbliertes

Zimmer
in Höhenlage von Calw , auch AI-
zenbcrg , von ruhigem Mieter (Aka-
dcm .> gesucht . Angebote unter
Z R . 59 an die Geschäftsstelle der
„Echwarzwatd -Wachl " .

B - rtraufe eine etiigeiragene,
trächtig«
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der Scistielligkeit ins Tal hiiiabgerlfteii . Un¬
terwegs brachten drei Hirsche es fertig , sich
ohne Schaden von der Lawine zu lösen , wäh¬
rend zwei verschüttet im Tal landeten . Der
Nevierjäger rettete die Tiere mit Hilfe von
einigen Leuten . Sie waren beide am Leben,
jedoch mußte das eine infolge verletzten Ge¬
läufs erschossen werden.

Aus brr Spur dr« Berliner Ooppelmörders
Die Spur des Berliner Doppelraubmörders

Walter Lütke , die zunächst nach Wien führte,
sich dann aber wieder verloren hatte , weist
nunmehr nach Villach  in Kärnten . Eine
Frau hat dort die Papiere und Lebensmittel¬
karten des Schwerverbrechers und der von
ihm ermordeten Opfer aufgefunden , sie aber
in Unkenntnis ihrer Wichtigkeit nicht sofort
bei der Polizei hinterlegt , wodurch kostbare
Zeit verloren ging . Die Nachforschungen wur¬
den in Kärnten mit allem Nachdruck ausge¬
nommen.

Rattengift für - le Schwiegermutter
Wegen versuchten Giftmordes an ihrer

Schwiegermutter und deren Mutter wurde
die 86jährige Irma Grosch aus Oepitz , Kreis
Ziegenrück (Thüringen ), vom Landgericht R u-
öolstadt  zu vier Jahren Zuchthaus verur¬
teilt . Infolge dauernder Streitigkeiten mit

durch Giftmord aus i>7m "Wege zu Vanmen
Sie mengte einem Glas mit eingemachten
ri-riichten starkes Rattengift bei . Der Mord-

mißlang jedoch, da der Inhalt des
Glases sofort als verdorben erkannt wurde.

Beugt Bergs Wlldgänse geborgen
Der schwedische Tierfreund Beugt Bera

Alte , nach einer Meldung der „Stockholms
Trümngen " mit , er habe Hunderte von Brie¬
fe-- aus Deutschland erl -alten , in denen ihm
berichtet wird , wo man seine berühmten
Wildganse auf dein Kontinent beobachtet
habe . Ein Teil der wertvollen Tiere befindet
sich danach zur Zeit m Chlumetz  in Süd-
bohmen , wo sic sich zahmen Gänsen des OrteS
ruFlellt haben . Der Stabschef des Reichspro¬
tektors , Jägermeister von Zenetti . habe Beugt
Berg nutlftteilt , die Tiere seien eingefaugen
und ni Schutz genommen worden , bis Beugt
BcraWeisuiigeir über die weitere Behandlungder Tiere erteilen werde.

Schwere VrrkehrsrmfSlle in den ASA
Bei einem Zusammenstoß zweier Eisen-

va .' nzüge in Granby  im Staate Missouri
sind 60 Personen umgckommen . Viele Tote
und Verletz ' « sind noch unter den Trümmern
begraben . Ei » anderes Vcrkehrsunglück bei
dem ein mit Munition und Handgranaten
beladener Lastkraftwagen mit einem Perso¬
nenwagen zusainmenstieß . ereignete sich in
Selma -Nord -Karolina ). Durch die Ervlo-
sion des Munitionswaaeiis wurden sieben
Personen getötet und 60 schwer verletzt.

Mit Liern etwas zuwarten
Auf dem württem belgischen Eier-

markt  blieb die Lage in der letzten Woche
unverändert . In einigen Bezirken hat die
Legetätigkeit zwar wieder etwas zugenom¬
men , im großen und gaiizen aber hielt sie sich
auf ihrem bisherigen niedrigen Stand . Zu¬
dem war die Eiercrsassung erschwert , so baß
dem Markt ans unserer einheimischen Erzeu¬
gung nur geringe Mengen zngefuhrt werden
konnten , die selbstberständlich bevorzugt an
Lazarette und Krankenhäuser abgegeben wur¬
den . Da auch aus unseren Lieferländern in¬
folge der erschwerten Transportmöglichkeiteu
keine Eier herankamen , konnte die in der
33. Versorgungsperiode vorgesehene Ausgabe
von zwei Eiern je Kopf der Bevölkerung noch
nicht in allen Gebieten durchgeführt werden.
Die Abschnitte der Neichseierkarte , auf denen
diese Abrufe erfolgt sind, behalten  jedoch
bis zur Auslieferung der Eier ihre Gültig¬
keit.

von 20 .21 bis 7.15 Uhr
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ReichsliiWWund Ortsgruppe Calw

Am Donnerstag , 12 . 8 . , 20 Uhr , findet im Georgenäum ein
AmtstrLger- llpprll statt. Teilzunehmen haben: UnlergruopensUhrer,
Blockwarle und Baudearbeiter von Ealw , Alzenbrrg und Hirsau.

Der ftv. Srtsgruppen .ührer
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Schlachlpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde-
aroßschlächlerei Eugen tz.töhr.
KirchheimL. Tel.662u.Köln/Rh.

LIsiruruMigell bitte dar bsrabls » !

Wie gründllck , ibil lSubern kann,
beweist es sedem T̂ rbeltsmannl

Okne Seike und VVsläipulver
wSkckt es ksrk vertckmutzte Verukskleldung sller Rrt»
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